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Die Geisteswissenschaft will im praktischen Leben wirken, sie 

will den Menschen Kraft und Sicherheit geben. Sie ist nichts für 

Neugierige, sondern nur für solche, die tätig sein wollen, die 

kräftig mitarbeiten wollen im Leben. Geisteswissenschaft hat es 

zu allen Zeiten gegeben. In den Kreisen, in denen man sie pfleg-

te, hieß es immer, dass der Mensch über die reine Verstandes-

kraft hinaus sich zu höheren Geisteskräften entwickeln könne, 

als die des gewöhnlichen Lebens sind. Den Zusammenhang von 

heilig, heil und heilsam fühlte man dort immer. Der heilige 

Geist ist der absolut gesunde Geist, der sich in die menschliche 

Seele senkt, um Heil zu verbreiten in der Welt. Aber gerade von 

diesem Gesichtspunkte aus wird die Geisteswissenschaft oft 

missverstanden. Sie führt den Menschen von endlichen, egoisti-

schen Zielen des Wissens und Strebens zu großen, universellen 

Gesichtspunkten, zur Verbindung des Einzelnen mit dem Uni-

versum. Aber die höheren Kräfte, die die Geisteswissenschaft 

dadurch verleiht, ziehen so viele Menschen an und reizen sie zu 

egoistischem Streben. Trotzdem die Geisteswissenschaft in 

Wahrheit den Menschen am weitesten abführt vom Persönli-

chen, so wird sie doch gar oft als Dienerin des Egoismus ge-

braucht. Von heute auf morgen wollen die Menschen ihre ego-

istischen Wünsche von ihr erfüllt haben. 

Es gab Geisteswissenschaft bei einer Brüderschaft in Afrika, den 

Therapeuten. Dieselbe Sekte hieß in dem Teil der Erde, in dem 

das Christentum entstand, Essener oder Essäer. Schon der Name 

«Therapeuten» zeigt ihre Beziehung zum Geiste und zur Ge-

sundheit. Durch Mittel des Geistes, in Verbindung mit materiel-

ler Wissenschaft, heilten die Therapeuten oder Essäer. Wer die 

Geisteswissenschaft aufnimmt, nimmt wirkliche Heilmittel auf: 

ein Lebenselixier ist die Geisteswissenschaft. Nicht durch Dis-
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kussion und logische Gründe soll sie bewiesen werden, sondern 

ins Leben eingeführt, soll sie diejenigen Menschen, in die sie 

einfließt, heil und gesund machen. Nur wissen, dass es Reinkar-

nation und Karma gibt, und in schönen Redensarten davon 

sprechen können, ist so gut wie Nicht-Geisteswissenschaft. Täg-

lich, stündlich muss man in ihr leben, die Seele ganz damit 

durchdringen und ruhig abwarten, was geschieht, dann wird 

man ihre Wirkung sehen. Wer die geisteswissenschaftlichen 

Gedanken in sich trägt wie Nahrung- und Samengedanken, in 

Stunden von Leid und Freude, in Stunden der Devotion und Er-

hebung, in Stunden, wo das Leben zu zerreißen droht, wer 

fühlt, wie sie Lust zur Arbeit, Kraft und Hoffnung bringen, der 

hat sie recht erfasst. Hier gilt das Goethesche Wort: «Das Was 

bedenke, mehr bedenke Wie!» 

Eine ganz individuelle Angelegenheit des einzelnen Menschen 

muss die Geisteswissenschaft werden. Zu den Sternen schaut 

der geisteswissenschaftlich strebende Mensch auf und begreift 

sie nach den Gesetzen des Lebens, die den ganzen Weltenraum 

durchpulsen. Wenn des Morgens die Sonne in ihrer Herrlich-

keit heraufsteigt und am Abend der Mond in seiner stillen 

Pracht, wenn die Wolken am Himmelsraum dahinziehen, da 

schaut er hinauf und da werden ihm die Vorgänge am Him-

melszelt zum Ausdruck des seelisch-geistigen universellen Le-

bens, wie wir die Bewegungen eines Gesichtes oder einer Hand 

als Ausdruck seelisch-geistigen Lebens im Menschen anschauen. 

Und dann schauen wir in die Vergangenheit, sehen das Wirken 

der geistigen Welt in der physischen und erheben unseren Sinn 

zum Geiste. Sauget den Geist ein, und ihr sauget gesundes Leben 

mit ihm ein! Aber fern sei jegliche Bequemlichkeit. «Erhebung 

zum Unendlichen begründet die Gesundheit» sagen viele, ver-

tiefen sich aber nur in abstrakte, allgemeine Gedanken. Das ist 

nicht wahre Geisteswissenschaft. Die wahre Geisteswissenschaft 

geht aufs einzelne ein, sie fordert, dass wir uns in Geduld und 

Liebe mit jeder Pflanze, jedem Stein befassen. Nicht durch Zau-

berei wollen wir die Geisteswelt suchen. Sie ist da. Aber wir sol-

len sie nicht abseits von der Sinnlichkeit suchen, sondern da, wo 
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wir hingestellt sind zur tüchtigen Arbeit des Tages. So wird die 

Geisteswissenschaft eine individuelle Angelegenheit. Wie ein 

Mensch kein Verständnis haben kann für ein Ton- oder Bild-

werk, so hat mancher auch kein Verständnis für den Geist. Was 

manche Menschen sich von Geistererscheinungen für Vorstel-

lungen machen, kann folgendes Beispiel erläutern: In einer 

kleinen Stadt beobachtete man eines Abends einen merkwürdi-

gen Lichtschein, der sich an der Kirchhofmauer hinzog. Die 

ganze Stadt sprach bald davon, und da man keine natürliche Er-

klärung fand, so musste es eine Geistererscheinung gewesen 

sein. Mehrere Personen hatten den Lichtschein gesehen, und 

das gerade machte die Sache zweifelhaft. Um einen wirklichen 

Geist zu sehen, muss der Mensch gewisse geistige Organe und 

Fähigkeiten entwickelt haben. In der heutigen Zeit kann das 

nur ganz vereinzelt vorkommen. Dass mehrere beliebige Perso-

nen den Lichtschein sahen, ist der beste Beweis dafür, dass es 

kein Geist war. Die Sache klärte sich auch bald auf. Eine alte 

Dame pflegte allabendlich ihr Hündchen beim Scheine der La-

terne herauszuführen. An diesem Abend ward zufällig der 

Lichtschein bemerkt. Wir sollen nicht derartigen vermeintli-

chen Geistererscheinungen nachspüren. Die alltäglichen Er-

scheinungen sind die wichtigsten Manifestationen des Geistes 

für uns. 

Weisheit ist nicht bloß Wissenschaft, doch muss sie die Wissen-

schaft in sich haben: sie ist ins Leben übergetretene Wissen-

schaft, die in jedem Augenblick zu Entschluss und Tat werden 

kann. Wer bloß die Gesetze kennt, ist Wissenschaftler. Wer in 

jedem Augenblick das Wissen so anzuwenden versteht, dass et-

was daraus werden kann, ist weise. Weisheit ist fruchtbar ge-

wordene Wissenschaft. Wir müssen vergessen, woher wir die 

Gesetze gewannen, und uns mit ihnen durchdringen, dass sie in 

uns eine Kraft werden. Goethe kam von der genauen Betrach-

tung der einzelnen Pflanze zur Idee der Urpflanze. Das ist ein 

Gebilde der geistigen Intuition, ein Bild einer Pflanze, das in uns 

leben kann, nach deren Bild man unzählige Pflanzen erfinden 

könnte, die noch nicht da sind, die aber lebensfähig sein könn-
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ten. Im Weisen werden die Gesetze so, dass sie sich loslösen 

vom Einzelnen, dass sie leben in Ewigkeit. Dazu gehört aber das, 

was man Imagination, bildliche Vorstellung nennt. Abstrakte 

Gedanken und Begriffe können Wissenschaft sein, aber nicht 

Weisheit. Wäre Goethe bei Begriffen stehengeblieben, so hätte 

er nicht die Urpflanze gefunden. Die Urpflanze muss man so 

lebendig vor sich sehen, dass man sie zeichnen kann mit Wur-

zeln, Stengeln, Blättern und Früchten, ohne dass sie einer ande-

ren Pflanze ähnlich wäre. Das ist kein Spiel der Phantasie. Die 

Phantasie ist nur ein Schattenbild der Imagination, aber sie 

kann sich zur Imagination erheben. Noch ist uns die Welt der 

Imagination nicht zugänglich, aber sie kann es werden. Dunkel 

wäre es um uns, wenn das Auge das einfallende Licht nicht in 

Bilder und Farbenvorstellungen umsetzen könnte. So müssen 

wir, wie im Auge, auch in der Seele Kräfte entwickeln, die ge-

genständlich sind. Wer glaubt, er müsse warten, bis eine nebel-

hafte Manifestation eines Geistes ihm erscheint, der hat diese 

Arbeit nicht erfasst. Arbeiten muss die Seele, wie das Auge ar-

beitet, wenn das Licht einfällt. Ohne die Arbeit der Seele kann 

nie die geistige Welt einströmen. Es müssen Bilder geschaffen 

werden in der Seele. Die Objektivität bleibt erhalten, wenn man 

nicht sich Bilder egoistischer Wünsche und so weiter schafft. 

Wenn der Mensch so seine Seele der geistigen Welt entgegen-

streckt, dann strömt die geistige Welt in ihn hinein und wirkt 

gesundend. Gesundend wirken die Imaginationen, wirken die 

Bilder. Wenn man die Begriffe der Geisteswissenschaft zu Bil-

dern machen kann, die nicht nur Linien, sondern Leben, Farben 

und Ton haben, wenn die ganze Welt solch ein Bild wird, dann 

wird diese Weisheit auf jedem Gebiete des Lebens solch Heil-

mittel werden, nicht nur für uns selbst, sondern auch für ande-

re, für die ganze Welt. Wenn auch die Bilder zuerst falsch sind, 

so schadet das nicht. Sie werden berichtigt werden durch die, 

die uns leiten. 

Ein solcher Weiser war Paracelsus, er hat sich durchdrungen 

mit der ganzen Welt und sie umgewandelt in lebendige Kraft, so 

dass jede Pflanze ihm etwas zu sagen wusste. Was sagte sie ihm? 
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Sie offenbarte ihm, was Weisheit ist. Das Tier ist in gewissem 

Sinne weise: im Instinkt des Tieres liegt Weisheit. Aber das Tier 

hat keine individuelle Seele, sondern eine Gruppenseele, die 

von außen wirkt, wie eine geistige Wesenheit. Alle Tiere, deren 

Blut man unbeschadet mischen kann, haben eine gemeinsame 

Seele, die Gruppenseele. Diese Weisheit der von außen wirken-

den Seele ward im Menschen individualisiert. Jeder Mensch hat 

seine eigene, von innen wirkende, individuelle Seele, aber die 

Sicherheit des Daseins musste er dafür einbüßen. Unsicherheit 

ist das Charakteristische der Wissenschaft. Menschenleben ist 

Probieren, Wählen, Suchen, Tasten. Aber es 
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gibt eine höhere Entwicklung. Das Wissen, das der Mensch sich 

mühsam auf dem Probierwege erringt, kann wieder Weisheit 

werden. Wenn man das Lebendige umschmilzt in ein von Far-

be, Ton und Licht Erfülltes, in Imagination, so wird man weise. 

Das tat Paracelsus. So ging er an jede Pflanze, an jede chemische 

Substanz heran. Wie das Tier unmittelbar weiß, was ihm heil-

sam ist, so erkannte auch Paracelsus unmittelbar die Heilkräfte 

der Pflanzen: aber nicht unbewusst instinktiv, sondern von be-

wusster Weisheit erfüllt erfasste er, welchen Kranken das gut 

sein werde. In diesem Sinne waren auch die Therapeuten und 

Essäer weise. Das kann man nicht durchprobieren erkennen, 

sondern nur dann, wenn die Weisheit zur Imagination wird. 

Die Pflanze spricht dann zu dem Bilde, das von ihr in der Seele 

lebt und sagt: Ja, dazu bin ich gut. Die Pflanze erkennt ihr Bild 

in der Seele des Menschen, der sie anschaut, sie verwandelt ihr 

Bild, und dann weiß und fühlt der Mensch unmittelbar, wozu 

sie gut ist. Die Geisteswissenschaft hat nichts gegen wirkliche 

Wissenschaft einzuwenden, und kein wahrhaft geisteswissen-

schaftlich strebender Mensch wird versäumen, sich mit den Er-

rungenschaften der Wissenschaft bekannt zu machen. Aber er 

bleibt nicht stehen dabei, und so erhebt er das Wissen zu schöp-

ferischem, weisheitsvollem Erkennen. Wir wissen, dass die 

menschliche Wesenheit zunächst zusammengesetzt ist aus phy-

sischem Leib, Äther- oder Lebensleib, Astralleib und dem Ich. 

Das gewöhnliche Wissen nun dringt nur vor bis zum Astralleib 

und wird ein Glied von ihm. Die Imagination aber dringt bis in 

den Ätherleib hinein, erfüllt mit Lebensgeist den Lebensleib 

und macht, dass der Mensch ein lebendiger Heiler wird. Wie 

groß die Wirkung der Imagination ist gegenüber rein abstrakten 

Begriffen, können wir zunächst am besten erkennen an den 

schlimmen Wirkungen, die sie haben kann. Ein Mensch war 

anwesend, als seinem Bruder das Bein amputiert wurde. Bei der 

Bearbeitung des Knochens gab es einen merkwürdigen Ton. In 

demselben Moment fühlte er einen heftigen Schmerz an dersel-

ben Stelle des Beines, an der bei seinem Bruder die Operation 

vorgenommen wurde. Lange Zeit konnte er den Schmerz nicht 
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loswerden, während sein Bruder nichts mehr spürte. Da hatte 

der Klang des Knochens sich imaginativ in des Menschen 

Ätherleib eingegraben und die Schmerzen hervorgerufen. 

Sehr interessante Versuche machte auch ein Berner Arzt auf 

diesem Gebiete. Er nahm ein gewöhnliches Hufeisen und befes-

tigte zwei Drähte derartig daran, als seien es die Leitungsdrähte 

einer Elektrisiermaschine. Jeder, der hinzukam, glaubte, es mit 

einer solchen zu tun zu haben, und fühlte wirklich, wenn er die 

Drähte berührte, einen elektrischen Strom. Manche behaupte-

ten sogar, die grässlichsten Schmerzen zu fühlen. Die ganze 

Veranstaltung wirkte eben bildlich. Einreden hätte man das den 

Menschen nicht können. Es gibt gewisse Leute, die reich wer-

den durch die Herstellung von Pillen aus gewöhnlichem Brot. 

Diese Pillen «heilen» alle möglichen Krankheiten und finden 

namentlich als Schlafmittel Anwendung. In einem Sanatorium 

pflegte eine Dame regelmäßig des Abends solche Pillen zu 

nehmen. Sie schlief stets vortrefflich danach. Da beschloss sie 

eines Abends, sich das Leben zu nehmen und nahm so viele Pil-

len, als sie erwischen konnte. Die Sache wurde indes bemerkt 

und die Ärzte der Anstalt gerieten in die größte Aufregung, 

denn die Dame zeigte alle Symptome des herannahenden Todes. 

Nur ein Arzt blieb ruhig, und das war der, der die Pillen ge-

macht hatte. 

Der Mensch muss Kraft haben, das bloß Gewusste zum lebendi-

gen Bilde zu machen. Darauf beruht auch die Wirkung der 

Hypnose. Ausgeschaltet ist in der Hypnose der astralische Leib, 

und der Hypnotiseur wirkt direkt auf den Ätherleib ein durch 

Bilder. Aber das ist ein krankhafter Prozess. Die Bilder, die wir 

schaffen, drücken sich dem Ätherleib ein. Und sind die Bilder 

aus der geistigen Welt genommen, so können sie alles Krankhaf-

te aus der geistigen Weltenkraft heraus austilgen, das heißt mit 

den Weltenströmungen ausgleichen, harmonisieren. Alles 

Krankhafte stammt aus dem Egoismus. Bei einem solchen Vor-

gang werden wir über unser gewöhnliches Vorstellungsleben 

hinausgehoben: Gleichsam ein Herabdämmern der gewöhnli-
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chen Vorstellungen findet dann statt. Und das muss bisweilen 

eintreten, zum Beispiel im Schlaf. Da trennt sich der Astralleib 

mit dem Ich ab von dem physischen Leib und Lebensleib und 

vereint sich mit dem Geiste der Erde. Und von da aus wirkt er 

gesundend auf den Ätherleib ein, prägt ihm Gesundung brin-

gende Bilder ein. Aber das geschieht unbewusst. Nur der hoher 

Entwickelte tut dies bewusst. Urewige Ideen stehen hinter al-

lem, sagt Plato. Ein Seher sieht das geistige Wesen in jeder 

Pflanze, die Gestalt der Pflanze ist ja selbst aus solchen geistigen 

Bildern aufgebaut. Der Mensch kann diese Bilder aufnehmen 

und dadurch schöpferisch werden. Nur Tiere und Menschen, 

eigentlich nur Menschen, können erkranken. Die Bilder als 

Geistiges wirken in der ganzen Natur, wir Menschen aber neh-

men den Geist in uns hinein und müssen ihn nun wieder zum 

Leben erheben. Imaginative Weisheit wird Gesundheit bringen. 

Was befruchtend wirkt bis zum Bilde, das ist Weisheit. Der 

Geist schafft die Imagination. Die Geisteswissenschaft, die uns 

solche Weisheit gibt, kann uns am besten Heilung von Krank-

heiten bringen, und zwar vor allem - vorbeugend -von solchen, 

die man noch nicht hat. Aber das ist freilich schwer zu kontrol-

lieren. Die Geisteswissenschaft hat auch die Kraft, die den Men-

schen verjüngt, kraftvoll und jung erhält. Die Weisheit gießt 

Lebenskraft in den Menschen, und die Jugendkraft ist etwas, 

was stark und frisch macht. Solche Weisheit öffnet die Seele. 

Und Weisheit ist der Same der Liebe. Liebe kann man nicht 

predigen. Am mitleid- und liebevollsten waren die Therapeuten 

und Essäer. Weisheit durchwärmt die menschliche Seele, lässt 

die Liebe ausströmen; darum ist es nicht wunderbar, wenn sol-

che Weise durch Handauflegen heilen konnten. Die Weisheit 

strömt Liebeskraft in die Glieder. Weil Christus der Weiseste 

war, war er auch der beste Heiler, strömte die Liebe und das 

Mitleid von ihm aus, was allein helfen kann. Wenn ein Mensch 

mit gebrochenem Bein auf der Straße liegt, und es stehen die 

liebevollsten Menschen um ihn herum, so werden sie ihm doch 

nicht helfen können. Wenn aber ein Arzt kommt, der ein Bein 

einzurichten versteht, dem seine Weisheit ermöglicht, sein Mit-
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leid zur Tat werden zu lassen, dann wird geholfen werden. 

Können, erkennen, weise sein ist die Grundlage alles Men-

schenhelfens. Weisheit ist immer um uns in der Welt, weil wei-

se Wesen sie ausgössen. Wenn die Weisheit auf ihrem Gipfel 

angekommen ist, wird sie sein die allumfassende Liebe. Liebe 

wird die zukünftige Welt uns entgegenstrahlen. Weisheit ist die 

Mutter der Liebe. Der weisheitsvolle Geist ist der große Heiler. 

Darum ist der Christus, die Liebe, aus dem heiligen, das heißt 

heilenden Geist geboren. 
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